
(CH-S) Am 29. August 2026 fand auf dem Berner 
Bundesplatz die nationale Kundgebung «Für Neu-
tralität & Frieden» mit über 1000 Teilnehmern 
statt. Jacques Baud war einer der elf Referenten 
an dieser Veranstaltung. Seine Rede wurde live 
von seinem Wohnort in Brüssel übertragen und 
konnte auf der Grossleinwand mitverfolgt wer-
den.1

* * *

Mein Name ist Jacques Baud, ich bin ein ehema-
liges Mitglied des Schweizer Strategischen Nach-
richtendienstes und Oberst im Generalstab. Ich 
wäre heute lieber bei Euch in Bern, aber ich bin in 
Brüssel Gefangener der Europäischen Union. 

Am 15. Dezember 2025 wurde ich sanktioniert, 
weil ich mein Recht auf freie Meinungsäusse-
rung ausgeübt habe. Seitdem darf ich Belgien 
nicht mehr verlassen, nicht einmal, um meine Fa-
milie in der Schweiz zu besuchen. Ich habe kei-
nen Zugriff auf meine Bankkonten und überlebe 
nur dank der Hilfe meiner Freunde hier in Brüssel, 
die mir Lebensmittel bringen. Ich konnte bis 
Ende Juni 2026 dank einer humanitären Ausnah-
meregelung überleben, aber sie ist jetzt abgelau-
fen und seit dem 1. Juli habe ich diese Möglich-
keit nicht mehr. 

«Ich habe keinen Zugriff mehr 
auf meine Bankkonten»

Ich kann keine Lebensmittel mehr kaufen, seit 
ungefähr zwei Monaten bin ich ohne Ressour-
cen, habe keinen Zugriff mehr auf meine Bank-
konten, obwohl es dort Geld auf meinem Bank-
konto gibt, aber ich kann das nicht erreichen. Zu-
dem haben die Basler Versicherung in der 
Schweiz und Swisscard American Express meine 
Verträge ohne Begründung gekündigt und die 

UBS den Zugriff auf meine Bankkonten in der 
Schweiz eingeschränkt – obwohl die Schweiz 
ausdrücklich abgelehnt hat, die europäischen 
Sanktionen in meinem Fall anzuwenden.

Ich muss daran erinnern, dass ich weder in Bel-
gien noch in Europa gegen irgendwelche Gesetze 
verstossen habe. Ich wurde nie vor ein Gericht ge-
stellt, ich wurde nie von einem Gericht angehört 
und mir wurde nie die Möglichkeit gegeben, mich 
mit Hilfe eines Anwalts vor Gericht zu verteidigen. 

Die EU unterstellt mir Äusserungen, die ich nie 
gemacht habe, und die kann sie daher auch nicht 
beweisen. Es gibt keinerlei geheime Berichte 
oder Geheimdienstberichte, die irgendwelche 
Verbindung zwischen mir und Russland belegen, 
weil ich keine habe. Unsere Behörden sind sich 
dieser Situation voll und ganz bewusst, doch hat 
sich unsere Regierung auf die Seite der EU ge-
stellt. 

«Unsere Regierung 
hat sich auf die Seite der EU gestellt»

Mit Ausnahme einer Protestnote vom 9. Januar – 
übrigens nur wenige Tage nach einem Artikel in 
der Weltwoche über meine Situation – hat die 
Schweizer Regierung nichts unternommen. Sie 
hat sonst gar nichts unternommen, um bei der EU 
zu intervenieren. Es scheint sogar, dass das EDA 
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* Jacques Baud ist Oberst im Generalstab aD der Schwei-
zer Armee und arbeitete für den Schweizerischen Stra-
tegischen Nachrichtendienst. In Brüssel und in der Uk-
raine hat er mehrere Jahre im Auftrag der Nato in ver-
schiedenen Funktionen gearbeitet. Für die UNO war er 
in afrikanischen Ländern im Einsatz unter anderem als 
Berater für die Sicherheit der Flüchtlingslager in Ost-Za-

ire während des Ruanda-Krieges. Er hat sich auch als In-
itiant des Internationalen Zentrum für Humanitäre Mi-
nenräumung in Genf (CIGHD) einen Namen gemacht 
und ist Autor zahlreicher Bücher und Artikel über Nach-
richtendienste, asymmetrische Kriegsführung, Terroris-
mus und Desinformation und die aktuellen Krisengebie-
te in der Ukraine und im Nahen und Mittleren Osten. 

Jacques Baud live von seinem Wohnort in Brüssel.  
(Screenshot Video)
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[Eidgenössisches Department für auswärtige An-
gelegenheiten] meiner Aufnahme in die Sankti-
onsliste bereits vor dem 15. Dezember letzten 
Jahres zugestimmt hatte. Die Journalisten von 
SRF, dem «Westschweizer Fernsehen RTS», der 
«Tribune de Genève», des «Blick» und der «Neuen 
Zürcher Zeitung» haben sich über meine Situation 
gefreut. So weit zu deren Verständnis von Demo-
kratie. – Das ist meine persönliche Situation. 

Erlaubt mir, auf Französisch weiterzumachen, 
um auf die Frage der Neutralität einzugehen. Im 
Gegensatz zu dem, was die Gegner der Initiative 
behaupten, geht die Frage der Neutralität weit 
über die Sanktionen gegen Russland hinaus. 
Ausserdem ist es nicht einmal sicher, dass die In-
itiative Auswirkungen auf genau diese Sanktio-
nen hat. Die Frage ist viel umfassender.

«Auf der Weltkarte 
ist unser Land kaum zu erkennen»

Es geht um die Zukunft unseres Landes. Auf der 
Weltkarte ist unser Land kaum zu erkennen – 
und doch gehört es zu den bekanntesten und an-
gesehensten. Das liegt weder an der Schokolade 
noch an unseren Uhren, sondern daran, dass es 
das zuverlässigste Land ist. Es ist die Glaubwür-
digkeit, die sich aus seiner Neutralität ergibt, die 
seine Grösse ausmacht.

Das habe ich selbst festgestellt. Sogar bei 
UNO-Einsätzen ist die Bedeutung des Schweizer 
Kreuzes in der Flagge grösser als die der UNO-
Flagge, um die Konfliktparteien zum Dialog zu 
bewegen. 

Neutralität beruht auf Glaubwürdigkeit und 
dem Vertrauen, das sie weckt. Glaubwürdigkeit 
und Vertrauen sind zwei Phänomene, die entwe-
der vorhanden sind oder nicht. Man kann nicht 
halbwegs glaubwürdig sein oder halbwegs ver-
trauenswürdig. Die Verlässlichkeit der Neutrali-
tät ist ein unverzichtbarer Bestandteil ihrer 
Glaubwürdigkeit.

So wie es verschiedene Interpretationen der 
Demokratie gibt, gibt es auch verschiedene Inter-
pretationen der Neutralität. Frankreich versteht 
sich als Beispiel für Demokratie. Aber aus der 
Sicht eines Schweizers ähnelt es eher einer Mon-
archie. 

Schweden war ebenfalls eines der neutralen 
Länder Europas. Und doch hatte es nie die politi-
sche Ausstrahlung, die unser Land besitzt. Ganz 
einfach, weil diejenigen, die uns vorausgingen in 
der Schweiz, verstanden haben, dass weder De-
mokratie noch Neutralität Halbmassnahmen zu-
lassen. Man kann nicht halb demokratisch sein 

oder halb neutral. Man kann nicht an einem Tag 
neutral sein und am nächsten Tag nicht mehr. 
Diese konsequente Ausübung der Neutralität hat 
die Schweiz zu einem Land gemacht, dessen 
Flagge weltweit respektiert wird. Das hat uns zu 
dem gemacht hat, was wir sind.

Die Neutralität hat uns 
zu dem gemacht hat, was wir sind

Es ist diese Haltung, die den Dialog fördert, der 
Teil unserer Demokratie war. Wir versuchen 
nicht, zu urteilen und zu verurteilen, sondern zu 
verstehen und Lösungen zu finden. Die Wiener 
Erklärung vom 20. März 1815 besagt: 

Die Neutralität und die Lebensfähigkeit der 
Schweiz sowie ihre Unabhängigkeit von jegli-
chem ausländischen Einfluss liegen im wahren 
Interesse der Politik ganz Europas.

Mit anderen Worten: Neutralität ist kein Mittel, 
sich von anderen Konflikten fernzuhalten, son-
dern ein Mittel, anderen zu helfen, diese zu lösen. 
Dieses Prinzip ist der Ursprung unserer bewaff-
neten Neutralität. Indem wir uns verteidigen, ver-
teidigen wir nicht nur unser Territorium, sondern 
wir waren dadurch auch ein Hindernis für den 
Krieg zwischen den grossen europäischen 
Mächten. Wir haben diese Verantwortung inner-
halb Europas geerbt, die darin besteht, unsere 
Neutralität zu bewahren als Beitrag zur europäi-
schen Sicherheit.

Es ist daher wichtig, sich dies gut zu merken: 
Es ist die Neutralität selbst, die unser Beitrag ist 
– nicht nur ihre Anwendung in der Politik der gu-
ten Dienste und ähnliches, was wir tun könnten. 
Heute sind wir natürlich nicht mehr im Jahr 
1815. Unsere Topografie hat ihre strategische 
Rolle grösstenteils verloren. Aber die Schweiz in 
moralischer und politischer Hinsicht hat diese 
Rolle behalten.

Heute liegt es an uns, der Schweiz, unser Terri-
torium unabhängig von jeglichem ausländischen 
Einfluss zu erhalten. Genau wie an der Landsge-
meinde: Wer abstimmte, musste ein Schwert tra-
gen, um seine Idee verteidigen zu können. Unser 
Land muss eine Armee haben, um seine Positio-
nen zu verteidigen.

«Neutralität duldet keine Kompromisse»
Neutralität duldet keine Kompromisse. Sie muss 
absolut und ohne Ausnahmen sein. Warum soll-
ten wir in einem Konflikt neutral sein und in ei-
nem anderen nicht? Wie können wir unsere Part-
ner von unserer Aufrichtigkeit überzeugen, wenn 
unsere Neutralität wankend ist?



3/3

Manche glauben, Neutralität könne vorüberge-
hend sein oder sich je nach Situation anpassen. 
Das ist falsch. Entweder ist man neutral, oder 
man ist es nicht. Neutralität ist Teil unserer Kul-
tur. Neutralität zwingt uns zu grösserem Ab-
stand gegenüber Konflikten und Krisen. Dieser 
Abstand hat uns mehr Gelassenheit gebracht in 
der politischen Debatte zwischen den Ländern. 
Diese Gelassenheit spiegelt sich auch in unserer 
eigenen demokratischen Debatte wider und trägt 
zur Stabilität unseres Landes bei.

Bei unseren Nachbarn ist die Innenpolitik tief 
gespalten durch Intoleranz, Klientelismus und 
Fanatismus. Sie haben die Glaubwürdigkeit ver-
loren, die sie einst hatten. Wollen wir wirklich die-
sem Modell nacheifern? Die Neutralität aufzuge-
ben, wie sie während des gesamten 20. Jahrhun-
derts praktiziert wurde, bedeutet, die Seele der 
Schweiz aufzugeben.

Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
hält sich strikt an die Neutralität. Das ist wirksam 
und achtunggebietend. Das IKRK, es ist von der 
Schweizer Neutralität inspiriert. Heute ist es an 
der Schweiz, sich am Modell des IKRK zu orien-
tieren.

Wie ich bereits sagte, ist Neutralität kein Mit-
tel, um sich aus Konflikten herauszuhalten. Es ist 
ein Mittel, um unseren Nachbarn und Partnern 
dabei zu helfen, diese zu lösen.

Neutralität aufzugeben, 
bedeutet die Seele der Schweiz aufzugeben

In den 1960er Jahren hegten die Amerikaner 
Misstrauen gegenüber der Schweizer Neutralität 
und erklärten, wie später der amerikanische Prä-
sident George W. Bush: «Entweder seid ihr mit 
uns oder ihr seid gegen uns». Dennoch ist es uns 
gelungen, uns während des gesamten Kalten 
Krieges zu behaupten.

Gerade in der Schweiz fanden die grössten An-
näherungen zwischen Ost und West statt. Als ich 
beim Nachrichtendienst tätig war, respektierten 
die befreundeten Dienste – das heisst die westli-
chen Dienste – unsere Analysen gerade deshalb, 
weil sie unabhängig waren. Sie warfen damals 
ein anderes Licht auf die Welt.

Heute befinden wir uns in einer Welt, in der die 
internationalen Beziehungen in einen binären 

Rahmen gezwängt werden. Die internationalen 
Beziehungen werden zunehmend polarisiert, und 
unsere Politiker befürchten, nicht mehr auf einer 
Linie zu sein. Die westliche Diplomatie wurde 
weitgehend durch Druckpolitik ersetzt. Unsere 
grossen Nachbarn haben keine Aussenpolitik 
mehr. Sie leben in einem permanenten Kräfte-
messspiel und betreiben Kanonenbootpolitik.

«Wir verurteilen lieber, als Probleme zu lösen»
Persönlichkeiten ohne Charakter, die sich nicht 
durch Intelligenz und Feinsinn durchsetzen kön-
nen, versuchen, sich mit Gewalt durchzusetzen. 
Die internationalen Beziehungen sind radikaler, 
polarisierter und gewalttätiger geworden als 
während des Kalten Krieges.

Wir verurteilen lieber, als Probleme zu lösen. 
Aber Verurteilungen lösen nichts. Unsere Behör-
den waren unfähig, unsere Nachbarn davon zu 
überzeugen, dass Neutralität für sie von Nutzen 
sein könnte. Heute stellt man fest, dass die Eu-
ropäer keinen Ausweg aus dem Konflikt in der 
Ukraine haben und zur Eskalation verdammt 
sind.

Die Schweiz hätte diesen Ausweg bieten kön-
nen. Doch dafür muss man in den Augen aller 
glaubwürdig sein. Und wenn ich «alle» sage, mei-
ne ich auch alle. Unser Beitrag zu dieser sich 
wandelnden Welt besteht nicht darin, uns immer 
radikaleren Positionen anzuschliessen, sondern 
zu zeigen, dass wir auf den Dialog setzen.

«Die Neutralität nutzen, um Brücken zu bauen»
Es gibt genug Länder, die verbissen daran arbei-
ten, Gräben zu vertiefen, wo der Beitrag der 
Schweiz unbedeutend ist. Man hebt sich nicht 
dadurch ab, dass man es den anderen gleichtut 
– sondern indem man die Neutralität nutzt, um 
Brücken zu bauen. So können wir eine Rolle spie-
len, die nicht nur sichtbarer, sondern auch kon-
struktiver und ehrenhafter ist.

Bewahren wir unsere Neutralität!
Es lebe die Schweiz, danke!

Quelle: Videobotschaft anlässlich der nationalen 
Kundgebung «Für Neutralität & Frieden» am 29. August 
2026 auf dem Bundesplatz in Bern. 

1  Siehe https://www.youtube.com/watch?v=FsdJ-
ZErYNY&t=66s
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